
Beda Venerabiılis
und dıe mittelalterliche Bıldung.

Bemerkungen eın Buch
Von einrice| Schreiber, Leipzig.

Wenn Mommsent bel der Charakterisierung as die
ortie ‚„ VCIdA historicus‘‘ gebraucht, Newman ih ‚CFl the
Dattern OT Benedictine‘‘ nennt, dartf Grabmann? die edeu-
Lung dieses Mannes für den eIls des Mittelalters mit dem Satz
SCHAUCT umschreiben: ‚„‚Beda ist der erste große Wissenschaftft-
IC eologe des Miıttelalters, der auch für profane Wissen-
Schatiten aufgeschlossen ist und der alft die Theologie und die
Geschichtschreibung des Mıiıttelalters Einfiuß ausgeü
Keıin Wort ISı daran viel ; eher wırd sıch erweisen lassen, daß
iINan auch noch andere Gebiete NeNNen dürfte, welche VON as
Tätigkeit maßgebend befruchtet worden SInd. DIie usgangs-
stellung ZUr miıttelalterlichen Bildung aber, in der sıch der
große angelsächsische Benediktiner efindet, wıird In irgend-einer orm bel en Kennern des Zeitalters 1n tarken orten
betont Den ‚„„‚Dedeutendsten Vorläufer der karolingischenRenalissance‘‘ nenn in Kaıstiner.: und die rbDeıten
gerade dieses Gelehrten bewelsen, daß INan Tun hat, das
Wort: ernst ZU nehmen. Und Davıs>, der sıch ebenfalls mit
der ausgedehnten Quellenkenntnis as befaßt hat, nımmt
das Wort wleder aufT, das Briıght® VOTr Jahren niederschrieb,
daß ın Beda 99  he ole learnıng OT his An seemed LO De SUM-
med b  up Es würde die Wirkung olcher Urteile vielleicht eher
abschwächen, A stärken, wollten WIr dUus der 99ı des Beda-
Jubiläums weitere Stimmen dieser Art aufzählen Und WITr
würden befürchten mussen, äahnlıches erleben, WIe mıit einer
anderen aule der mıttelalterliıchen Bildung: Cass10dor, der siıch
VOT kurzem mıiıt e Belegen eine Art ENttihronung VON se;iner

Als HMerausgeber der roNiCa, M  9 uct an  e (Chronica minora
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dıe mittelalterliche Bildungsgeschichte beherrschenden ellunghat gefallen lassen mussen‘.
Es se1 aber schon JeELZ VOorTWeE2ZCNOMMEN, daß die leicheMethode, welche Cassiodors ellung kräftig utteln

vermochte, daß INan seinem Fortwirken erneut ernsthafte
Studien WIrd wıdmen mussen, eher geeigne ist, das Urteil über
Beda ZUu estigen, das erst jetz recC 1INs ewußtsein weıiterer
Kreise dringen beginnt Wie ll eine starke Wirkungbewelsen, Wenn S1€ handschriftlich chwach bezeugt ISt, WIe
Del Cassiodor®? Was aber leg De] den ungezählten Beda-Hand-
schriften, die WIFr kennen? (und WIe viele kennen WITr noch NIC '?)‚näher, als daß WIFr eın mächtiges Weıterwirken des Gedanken-
(SS daräts erschließen ? Und ZWAaT eines utes, das VOr allem
dem Mittelalter wert WAäTl, erhalten bleiben, während die
Druckkunst In ihrer Fruüuhzeıit den Mut kaum mehr Tand, eIwas
\NEEE dıe Verbreitung tun 19 ewl ist amı alleın noch NIC
es bewelsen ; aber ohne Prüfung der Handschriften ist das
Werk NIC In seiner Sanzen TO kennen lernen und
gehört eS immer noch den wichtigsten ufgaben der Beda-
Forschung, die Überlieferung selnes erkes prüfen Daß
arüber hinaus ZUrTr Kenntnis der ellung, die zwischen er-
tUum und elalter einniımmt, schon manches etian ISt, hat
das Beda- Jahr 935 meNrTtTaCc bewiesen. DIe englische Gedenk-
schrift1! hat eSsS sich angelegen sein lassen, den unıversalen Ge-
ehrten ın seinem vielfältigen iIırken darzustellen LAaiIsStiners
Beltrag*“ ermittelte AdUus dem, Was as Schriften erkennen
lassen, den Bestand an Büchern, der iıhm ZUrTr Verfügung STan
oder ZU seinem eigenen Bildungsgut ehörte. Auf zahlreiche
der iIrüheren rbeiten, welche diese Fragen berühren oder E1n
gehend behandeln, konnte ich anderer Stelle hıinweisen 13
und brauche CS hier 1m einzelnen HC wıederholen

Thiele Hans, Cass1iodor, seine Klostergründung Vivarium und sein
Nachwirken 1m Mittelalter. (Diese Zeitschri 9!  9 1932, 378— 419 1Diss. Leipzig 19321)

Thiele, 407 1L1UT Handschriften der Institutiones.
Alleın Del der Historia ecclestastica sınd underte Z der Auf-

zählung be1l ar  V DE Descriptive Catalogue OT materials relating tO
the history of Tea Britain and Jreland, London 1862, EZentralbl Bıbliothekswesen (1936), 0628 In Parıs enn Laistn
(s Anm +} Beda-Hss

Schreiber HS Beda-Überlieferung ın Sachsen (Zeitschrift für
eutsche Geistesgeschichte E: 1939, ZTO11.):Bede, his life, time and writings, ed DYy amılton Thompson.Introd by the ord Bishop of Durham Oxford 1935

12 The 1brary of the Venerable ede Dda 2379266
eda in buchgeschichtlicher Betrachtung (Zentralblatt für Bibilio-

thekswesen 93 19306, 0253—06052). Nachzutragen wäre höchstens Gillet
M., am ede London 1935 auch die Bibliographie dieser eit-

chrıft 54, 1936 [58]
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Keıin ucn aber verlangt fur die Kenntnis der geistigen
ellung as solche Beachtung, als eın erst 936 erschienenes
Werk, das 1m ZWäar eLIWAS VON diesem Inhalt ahnen Jäßt,
aber miıt keinem Wort auTt die überragende hindeutet,
welche Beda Del dem ganzen Forschungskomplex UTAaHTt Es
ist dies dıe ursprünglich als arvard-Dissertation eingereichte,
nunmehr in den Veröffentlichungen der Mediaeval Academy

Americal* erschienene Arbeit VON Ogilvy 00
known LO anglo-Ilatın WTITItfers 1T O71 Aldhelm tTO Alcuın

Cambridge Mass. 936 (XIX, 109 5.) DIie erste
Hälfte des mM 1te genannten Zeitraumes ist as Lebenszeit;
miıt den m genannten Gelehrten, die in ZEeITlNNC um-
schlıeßen, gehört den Hauptgestalten angelsächsisch-
lateinischer Bildung. Wıe StTtar der Nichtgenannte VoNn den
dreien den Text Deherrscht, zeigt sıich schon In der Übersicht
der Siglen, der Lıteratur, Del einem IC In die wenigen dar-
stellenden Abschnitte Um aber eın Buch, das in der aupt-
sache Adus einer alphabetischen Aufzählung VON Autoren VOrTr
670 und ihrer Erwähnung In den m 1te umrissenen Schrif-
ten besteht, recC würdigen können, genuügt NIC 1L1UTr
die äußere orm Detrachten; erst De]l dem Versuch,
sammenzustellen, Was sıich denn Tüur die Kenntnis VON as
Werk und Irken wesentliches erg1bt, MUu sich der Wert des
Buches erwelsen, zeig sıch die Fruchtbarkei olcher rage-
stellung in überraschendem aße

Im StTEe ‚„‚ Books‘‘ N1IC AWOTKS IC als ob
die Untersuchung sich auTt die er beschränkte, deren and-
schriften historisch grel  al geblieben SING: „„Educatıon INECans
books‘‘ mıt dieser Gleichung, welche die buchgeschichtliche
Untersuchung rechtiertet, ist umgekehrt auch die eıte des
Zieles gekennzeichnet, das den Forschungen vorschwebt Der
Weg der Bücher 1st der Weg2 der Bildung Und amı STEeE dıe
Untersuchung mıitten in den Fragen, welche die buchgeschicht-
1C Erforschung der edazel leiten iıtalıenischer oder irıscher
1INTIU woher kommen die stärkeren, dıe ursprünglicheren
Impulse * Zur Beantwortung reicht auch das Material** das
Ogilvy bequem auftischt, N1IC AaUS; aber dem Bemühen
werden reiche Hılfen dargeboten. Es hat seine Bedeutung, daß

Studies and documents Pu  1cCatıon Da viele onate nach
Erscheinen des Buches der deutsche Gesamtkatalog ein xemplar in einer
öffentlichen Bibliothek N1IC nachweisen konnte, bın ich der Bibliothek
der el Neresheim, die mır das uch ZUT Verfügung stellte, ZUu besonderem
ank verpflichtet. Vgl In Hiıst. Zeitschrift 155 (1937) 629

15 Dieser vorläufige Charakter der Arbeit ird noch Detont HC das
eine Schreibmaschinenschrift vervielfältigende ruckverfahren und Urc.

arbeiten.
des Verfassers Mitteilung, beabsichtige den noch a  re De-
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das (außer den Anhangs-Exkursen) einzIge darstellende Kapitel
des Buches, das WIe eine versuchte Formulierung VON rgeb-
nissen CANIUSSE des Kataloges StiE ein Kapıtel über das
Wachsen der englischen Bibliotheken ist Hiıer wird die Oll=
ommenheit eutlıc  9 welche dıe angelsächsisch-lateinische
Bildung in der ehrwürdigen Gestalt des Benediktiners VON Wear-
mOou erreicht hat Das Wiıssen der christlichen Welt, SOWEeIit

Eingang aut den britischen Inseln gefunden hat, ist verkörpert
in Beda, Trahlt VON ihm dUS, mac ın ZUm gesuchten ea
des christlichen Gelehrten Sein seßhaftes en gibt die Ge-
währ, daß INan die VON ihm gekannten Bücher irgendwie 1n
seiner mgebung vorhanden vermuten nuß SO Umfassend
1st dieses Wissen, ist diese Bibliothek, daß nach ihm eine Be-
reicherung NUr mehr beschränkt möglıch ist uftf das große
Zeitalter des Wachstums der englischen Bıblıotheken unter
ened1 Biskop und sicher och unter Beda wolür Beda
selbst die unschätzbarste Quelle ist mu eine Zeit nıcht
gerade des Stillstandes folgen, eine Zeit, die 1L1UN die aufgehäuften
Schätze weiterg1ibt, die aber wenIig Möglichkeiten hat, das VOr.
handene mehren. DIes exa beweisen, ist bisher schier
unmöglich SCWESCH. etZz hat wenigstens da eın Biblio-
thekskatalog ehl eine ange 1STte VON Büchern, deren Be-
kanntscha Tür Beda vorauszusetzen 1st und hat ZUm
Vergleich den dichterischen Bibliothekskatalog VON York, der
Alchvines er entstammt Der Vergleich, den Ogilvy!® uırch-
ührt, eın Wachsen der estande VON as Tod DIS
Alchvines Gedicht etwa :0°% gegenüber dem In den 1500
vorhergehenden Jahren angesammelten Bestand DIie Zahl ist
mıt er OrsS1ıc auch nıt Rücksıcht darauf,
daß ork und Wearmouth- Jarrow N1IC gleichzusetzen SInd.
Man INa der Berechnung geringes Vertrauen schenken Al
der atsache, daß die zweite Hälfte des Jahrhunderts den
englischen Bıbliıotheken keine große Bereicherung mehr
bracht hat, ist NIC rütteln: dıe Wirkung auTt den Kontinent
aber, die s1e diese Zeıt ausgeu en (wie die Boniftfaz-
briıefe bewelsen), ist das este Zeugnis aTfür, welchem
Grad der Vollkommenhe1i s1e vorher gediehen WI1Ie
sehr as Persönlic  eit diesem Ruhm beigetragen hat, der
übrigens den künstlerischen Leistungen der northumbrischen
Mönche ebenso gıilt WIEe den lıterarischen?!”.

ewl ist s wichtiger, die er kennen, welche den
angelsächsischen Bildungsstrom gespeist aben, AIs die and-

16 O31T1
. on hiermit wäre die ese VON der mıiıttelalterlichen Latienkunst

widerlegen, die R.- wartwout aufstellt Ihe monastic craftsman.
An inquiry nto the SeEervIices of monks LO art in Britain and in EuropeCambridge 1932
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schriften, in denen die er en und Wiırkung fanden Aber
der Wert der erhaltenen Handschriften als Quellen TUr dıe
IC  ige Beurteillung der lıterarisc erm1  elten Eınflüsse soll
doch NIC unterschätzt werden, auch Wenn WITr uns dessen
bewußt sınd, WI1e wen12 Handschriften AUus der Zeit VOT S00
uns Aaus England erhalten SINd IS WIe wenige davon wiederum
Tur bestimmte bBenutzung 116 Beda gesichert S1ind. Keıin
Anhaltspunkt, den die Überreste gewähren, darft hier vernach=-
ässıgt werden. Ogilvy weist gelegentlich auTt dıe Handschriften
hın, ohne sich auftT eine Prüfung näher einzulassen ; AaUus seinen
Begleitworten entnımmt INan, daß iıhm die Bedeutung der Ein-
ordnung der erhaltenen Handschrıiften in dıe lıterarıschen Fest-
stellungen bekannt ist Er begnügt sıch mit diesen wenigen
Hınwelsen 1m Vertrauen auTt Lindsays?? 1sTte der Handschriften,
dıe aber 111 gehalten ISt, daß SsIE HE als rohe aterılal-
sammlung gelten annn Einen Teıl dessen, Wäas hier Z
wäre, hat der Band VON Lowes Codices atını antıquiores “
gebracht, der wenigstens die in England und Irland erhaltenen
Handschriften der iraglıchen Zeit estlos erTaßt; leider ist
Ogilvy NIC mehr ekann geworden obwohl noch 035
erschienen, WIe die In einem Addendum behandelte Schrift on
Lalstner uüber as Bıbliothek hinten eingeklebt, obwohl VOoOonNn
den „Tolgenden Seiten‘‘ die ede IsSt- 3 ber WI1Ie schon Laistner
N1IC VON den Büchern handelt, die Beda benützt hat, SÖNdern
VON den erken, deren nna 6I ennt, ist die ofinung

€unter dem VON Ogilvy gewählten 1te ‚„„D00OKs zunächst die
Handschriften verzeichnet Iinden, trügerisch. In der aupt-
sache hält sıch hierfur das recCc veraltete Werkvon West-
wo00d 22 So eiıben dıie Angaben über die Handschriften ziemlich
hinter dem zurück, Was sıch heute leße, selbst WeNn eSsS
N1IC elingt, das eC Autograph as herauszufinden?®®;

och 397 sollen die VOIN ugustin nach England gebrachten Bücher
rhalten SCWESCH seln, wWw1e Wılliam Thornes De rebus gestis abbatum Au-
gustin! Cantuar (Historiae Anglicanae Scriptores A, London 1052, 17550°)berichtet.

Lindsay M., otae atinae (c. 7/00—85 Cambrıidge 1915,444 it
2 0 Oxford 1935
2l Solche Versehen mehr auberlicher Art sind recCc zahlreich, Desonders

auch be1i en deutschen Titeln in der Bıbliographie. So erscheint alther
chultze ohne Ü Braumüller einmal mıiıt N einmal mit U, Schönbachs Ab-
andlung beginnt in anrheı (nicht 23) un ist 1903 erst erschienen ; bei
SpOSsItO ist ermathena in verbessern; der erleger eit erscheint
als 1et ber auch in lateinischen Texten und englischen Teılen kommen
sStorende ersehen VOT 107, 109) ber den Cod Salm (SO al auch
Weinbergers Catalogus Catalogorum nıcht auf.

Fac-similes OT the miniatures London 18568
Hierzu findet sich als einziger Hinwels Ogilvys 101 die Fußnote

über Durham I1 K wlieder mit estwOoo: als Kronzeugen. Aus-
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denn über diese rage ist auch LOWes Mitarbeiter 1SCAHNO
och 1m unklaren, nachdem Last alle iraglıchen and.-
schriften 1m rigina gesehen hat Gerade eine Handschri
vermutlich Testländischer erKun das ‚„Moore-Manuskript“‘
miıt der altesten erhaltenen Abschrift der Historia ecclest-
astıca, wırd mehrfach, mıt ompson als Zeugen, erwähnt,
während die übrigen einzeln genannten Handschriften nıt
wenigen Ausnahmen den behandelten Zeitraum überschreiten.
Bel Juvenal, ausdrücklich die Kenntnis dUus erster and TUr
eIm und Beda betont wird, annn L1UTr aUuTt den CambridgereX 1m Trinity College SdeC verwlesen werden, dessen
ammbaum ohne nähere Begründung auTt die VOnN Theodor
und Hadrıan mitgebrachten Handschriften zurückverfolgt wird;
der Hinweis Del Persius wleder. Unentschieden bleibt;
ob die Paterıiıus-Handschri ıin Worcester Cathedral (SAEC.
Beda Dekannt geEWESECNM sein annn Bel den außerdem genannten
Handschriften, die dem Jahrhundert zugeschrieben werden,
wıird die rage der Verbindung nıt den insularen Autoren des

Jahrhunderts gar N1ıC erst erorter All diese Hınweise
SsInd also noch roher dargebotenes aterıa als das phabe
der Autoren, deren Benützung nachgewiesen wird.

Zwischen der Möglichkei einer auch dıe NC gesicherten
er berücksichtigenden, also Vollständigkeit der NachweIi-
SUNSEN erstrebenden Materi1alsammlung, und der Ausscheidungdes für die Geistesgeschichte Wertlosen mıit allen Mıiıtteln der
philologisch-historischen Kritik, hat Ogilvy einen NIC gerade
glücklichen Mittelweg ewählt, indem ET die ubla, deren Mit-
behandlung 1: Manıt1ius vorwirit, ganz ausscheldet, den est
1Ur iın einer Auswahl bringt, die genugen soll, daß sıch der Leser
selbst ein Urteil bildet AurtT die Fehlerquellen, welche Aaus der
Benützung dUus zweıter and entspringen, wırd wenigstens AaUuUS-
giebig aufmerksam gemacht. So ann doch das Vertrauen
aben, da die wesentlichen Nachweisungen aufgeführt sind 24
und daß die Zusammenfassung der bisherigen ErmittelungenTr die Weiterarbeit eın bequemer Ausgangspunkt bleibt
Man darf dem Forscher doch zutrauen, daß imstande ist,
eine hier N1IC berichtigte Feststellung WIe die 25 ‚,Bedas An-
führlicher ones R Ihe manuscripts of Bede, in der englischen Beda-
festschrift (Anm 11) und chreiber (Anm

och eiwa be1l Gregor Tours Aaus Cook Alb an ede
and Gregory of Tours (Philol. Quarterly Ö, 1927, noch der Nachweis
übernommen werden dürfen, daß die Aufzählung der eigenen er 1Ur
eben in Gregor eın Vorbild hat

1etzscCc Gerh., DIie us1i 1m Erziehungs- und Bildungsideal des
ausgehenden Altertums und irühen Mittelalters M ess Studien ZUr (je-
schıichte der Musiktheorie 1im Mittelalter, 2) 19392 resden j  z
Habil.-Schr.),
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gaben in De orthographia über Musıkinstrumente gingen aut
Cassiodor und Hrabanus (!) zurück, nachzuprüfen!

jele der angeführten Autoren sıiınd NUr EBa Beda als
angelsächsisches Bildungsgut des Jahrhunderts nachgewiesen.
Man ann reilic N1IC wIissen, ob N1IC andere Nachweise
DewußbGbt ausgeschieden SINd. ber WEeNnNn Beda alleın stehen
Jeibt, hat auch dies seine Bedeutung, ebenso WIe etiwa
(CaesSar LRET: rwähnt wird, uUum Testzustellen, daß seine ICHT:
Denüutzung tür die Hıstorıia ecclestastica auft Nichtvorhandensein
schließen lassen musse. Schon De1 einem Fal]l WIe oethius
Arı  Melilca annn sıch iragen, WaTrUuin denn hlier der AäCH:
WEeIS unterblieben ISt, ob Ss1e WIFr.  1C iur as omputus
Grundlage geworden ist, WIEe Clark 26 ausTuhr Tellicl enn
Ogilvy das uc VON ar NIC während E das VON Brauer
(der Serientitel ist berichtigen in Hermaea O auswertet
Solche Versäumntsse werden noch deutlicher Del den rDeıten
Wilhelm Meyers. Das Literaturverzeichnıis nenn IUr Beda
1Ur selne Arbeit ae oratıo ad e1mM?“ Ebenso wichtig aber
Tür die Erkenntnis der lıterarıschen Einflüsse ist die Schrift
‚„„Die Legende des E Albanus, des Protomartyr Angliae,
Texten VOT Beda‘‘28 _ Gerade der Albanus untier den
als cta sanctorum AIn Anfang aufgezählten Heiligenleben ;
uch Del Gildas SUC Nan vergeblich nach einem HinweIis auft
Beda; beiden ist die Legende bekannt, die Meyer veröffentlich
und in den TOxt VON Mombritius eingehen sS1e

Daß s wünschenswert Wwäre, die Nachweisungen voll-
ständig WI1Ie möglich bringen, ohne Rücksicht auft etwalge
och NıC estlos geklärte Fehlzuwelisungen, empfindet der
Benützer des Buches VON Ogilvy, WEeNn G} H3 einmal bemerkt
hat, WIe die Forschung Beda noch 1m Fluß ist Behandelt
doch Ogilvy die Retractationes in ACtus apostolorum ohne Fanz
schränkung als zwischen HE und 735 entstanden?®?. uch
ber die Fortschritte, welche hinsıchtlıch der Zuweisung der
Bedaschen er noch erwarten sınd, geben Wiılhelm Meyers
rDeıten Aufschlüsse F hat cS unternehmen wollen, die NıC

AX M., The a  eYy OT St all am 1920, 119

1912,
D7 Nachrichten VON der Gesellsch Wiss. Göttingen. 11.-A1s

Berlın 1904 81
28 Abhandlungen der Gesellsch Wiss Göttingen, 8,
29 unter Gregor V. Tours (WO auch das 1Ta sehr als das einzige

Detont wird; vgl IS Anm.) on Plummer zweifelte daran, ob das
Fehlen der Retractationes in as eigenem Verzeichnis eın sicheres Kriterium
iür die Entstehung nach 731 sel (1, >0 un Laistners Vorschlag
(Transactions of the hist Soc 1933, 84), darın das uch des KOom-
mentars den cta apostolorum ZUu sehen, a  e da die andschriften
alilur sprechen, Beachtung verdien („liber secundus eXposition1s in A“
in den ältesten Handschriften, Ww1e dem AugiensIis E H SdCC 12*,)
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miıt voller Sicherheit Beda zugeschriebenen Hymnen als echt
erweisen ®9 Was ihm NIC mehr gelang, ist bel anderen

erken unternommen worden. Lehmanns Reitung der ersten
(Quaestiones Tur Bedaß3ı hat ZUr Untersuchung und S
NUunNg der Tolgenden 1G Anseln Manser®?? geführt und
erst ıIn allerletzter Zeit konnte der schlüssige BeweIls Tur dıie
Rıch  tıgkei dieser Forschungen erDrac werden?? uch die
rage der In der Ausgabe der er Von 688 als bedanisch
ver6iffentlichten Taktate De MUSICA quadrata und Musica
theorica ist wieder aufgenommen und Beda entschieden®*;der erstere gılt als eın Werk des Jahrhunderts, während Tüur
den letzteren außer einıgen Irüuhmittelalterlichen Quellen A
haltspun NIC estehen; selbst eline Handschri davon muß
erst noch gefunden werden (bısher ist vergeblich esucht WOT-
den) egen die Autorscha as dem als 10eLllus ae
in einem Cod Valliıcell 26) bezeichneten Werk De UNMNO ist
Jones mit uten Gründen auTfgetreten®, die wlederum die
Tassende Kenntnis untier Bewels tellen, welche schon iIruh
dem angelsächischen Gelehrten zutraute, und amı auch die
Wiırkung, die sein Schaifen aufT das gelehrte Mı  elalter usubte
as ammlung In epLStOLAS auı de diversis OPUSCULLSAugustini, deren Text ZWarTr in zahlreichen Handschriften
Dekannt ist, in den bisherigen Veröffentlichungen aber nıt den
ähnlıchen erken des Petrus rpolit. und Florus Lugd Ver-
wechse worden Ist, könnte, WIe schon der sagt, eine
Anzahl Nachweise bringen; i1lmart3® nat s1e ZUSammen-
gestellt. Aus Ogilvys Aufzählung geht die Bedeutung as
als Vermittler augustinischen utes HIC hervor; der Hinweis

30 eyer Wilh., Ae oratıo ad eum, un Desonders: arlangosc iılhelm ever Aaus Speyer un aul V Winterfeld Berlin
19506, nac einem rIe VOIN Nov uch das metrische
ist erst Urc eyer für eda gesichert worden.

Lehmann Paul, Wert und el einer eda abgesprochenenSchrift München 1919 (Sitzungsberichte der Bayerischen kad Wiss.,Phil.-hist KL 1919, Abh
Benediktinische Monatsschrift (1919), S. 434 If
Weisweiler I, Das Schrifttum der Schule Anselms VON aon un

Wılhelms Von Champeaux in deutschen Bibliotheken unster 1936 (Bei-räge ZUT esCcC Philos. ı. e0 des Mittelalters 33i 1/2), ifauf Tun des einst als ruckvorlage gebrauchten ClIm
Pietzsch GE | SA

3D 1108 W., Polemius Silvius, ede and the OT the months
peculum (1934), O:, in Berichtigung der Veröffentlichung VOIl ountit-
ford . De mens1ium nominibus ourna OT ell Studies 43, 1923,114—116) auf TUunNn: der Monatsnamen, die VON eda abweichend ausPolemius Silvius entnommen sınd Unter den VON Beda, De Temporumratione, abhängigen Autoren nennt ones Hrabanus Maurus, den BobbieserComputus, Honorius Augustodunensis.ilmart ndre, 1a collection de ede le Ven SUTr l’apötre (RevueBenedictine 30 1926, e
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auf den Vatıkanischen eX SACC 111 mit Augustins In
epLStolas aulı besagt doch wenI1g. uch Del Cassiodor
der Hinwels NIC tfehlen dürfen, daß be]l iıhm die nregungTür as E xcerptum vermute och schwieriger SInd dıe
Fragen Del den Homilıen, deren el och NIC 1m einzelnen
eprüft ist ; die Forschung hat verschiedenen Punkten
QeSELZT und muß miıt Tortschreitender Handschriftenkenntnis
auch ZUTr Lösung dieser Fragen kommen.

Allenthalben Dewelsen aber diese Untersuchungen eIN-
zelner er und ihrer Zusammenhänge nıt den Quellen $&
oder auch mıiıt den späteren bBenutzern, WIe nÖötig Gas Bemühen
um eline gereinigte orm des bedanischen Gesamtwerkes ist.
kaum einem anderen Werk as ist eline solche Ausgabe zuteıl
geworden, WIe seiner Hıstoria ecclestastica Ure Plummer
auc die Übersetzer sind noch FeDe : Tast keiner der Ver-
öffentlichungspläne ISst nach den oTft ausgezeichneten kritischen
Untersuchungen Z Wiırklichkeit geworden. Jones ıll De
liemporum yratione+9; Laistner die Retractationes In cta aposto-lorum herausbringen *; für die beiden Evangelistenkommentare
hat Schönbach die Hindernisse aufgeräumt*?; der Fest:
stellung Materials ist auch Grabmann beteiligt ; auft seine

Morin in Revue Ben (1892), Schmitz P ebda
(1933), 353 er den ero lat fol /506) uch das altsachs TUuCN-
STUC in Düsseldorf, SdaCC ist eachten (Gallee H., altsächs
Sprachdenkmäler, 1894, 189)

Die reichsten Nachweise VOT Ogilvy (und VOIIl ihm nicht urchwegmitgeteilt) Manıtius M., eıträge ZU!T Geschichte römischer Dichter 1im
Mittelalter (Philologus IN.E 1, » IN.E 31.IN.F 41, 354 Ife; Ö4 156 It. 189 e 530 I 704 e Z 536 TL INF 10,9 535 HI3 auch desselben eiträge Gesch r0O0m Prosaıiker 1m iıttel-
a  er,;, ebda 13 562 IT folg. Jg Für vV1Id DerS:, Philologus, Supple-mentbd (1899), 721 {it ones Charles W., ede and Vegetius (T3heClassical Review 46, 1932, 248 T (dazu Macdonald, ebda 47, 124) Cook
Alb Stanburrough, ede and omer (Archiv für das Studium der
Sprachen, Jg 7 9 147, 1934, f (Homerkenntnis as us Flaviıus
Manlıus Theodorus Ul. Diomedes); dazu ders in Philol Quarterly, dCanter Howard Vernon, Jhe Ven ede and the Colosseum (Transactionsand proceedings i the mer Philol SSOC. Ol, 1930, 150 if.)

Ven Bede, The history of the church of England (Transl. nto
English DYy Stapleton, London 1930 (450 Exempl., Shakespeare head
press) Ven Bede, Opera historica, iıth Engl. transl DYy King.Vol London 1931 oe€ classıical lıDrary).ones Charles W., Materı1als for dition of Bede’s De emporumratione. hıl Diss., Cornell NIV. 19392 (maschinenschriftl.TIransactions of the histor. SOC. Ser. 4, Vol (1933), azu
Jetz als weıitere Vorarbeit Ders., I he atın vers1ions ol cts known to
the Ven ede (Harvard e0o Revilew 30, 1937,Schönbac Anton ber einige Evangelienkommentare des
Mittelalters. Sitzungsberichte der Kals. kad Wiss (in len), TE
Nn1s Klasse 1406 (1903), Abh 9 E mit wichtigen Untersuchungenüber die Nachwirkung.
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Entdeckung der Sententiae AaUuUs Beda 1mM Cod Avranches 19 ist
erst Jüngst wieder hingewlesen worden 4°a

1C 1LLUTr ZAIT: reineren Erkenntnis VON as Werk dienen
solche Forschungen den Handschriften, sondern darüber
hinaus der Erhellung der Wege, auf denen die das mM1  elalter-
IC Denken beiruchtenden Bildungselemente über Länder und
Zeiten hinweg den Persönlichkeiten gedrungen sınd, denen
s1e wiederum Anstoß schöpferischem iırken wurden. uch
solche Betrachtungsweise ist NC mehr HEU, und SIe hat auch
schon für Beda mancherle1 zutage gefördert ; aber eS ist der
Zeıt, daß einmal zusammengefaßt wird, Was WITr Jetz WISsSen.
ntier den angelsächsischen Kennern der Naturalıs hıstoria VON
Plinius, die Ogilvy HAa  rücklich auTZza ragt wieder Beda
hNerVvor, denn gerade TUr dieses Werk bezeugt 61 selbst (De
natura 14) CK YQUO ei sta 110S eXcerpsimus””. DIie ntier-
suchung VON Welzhofer (gegen Manıit1ius), daß Beda
eine gyute Handschri VOT sich gehabt hat, die entweder Aaus
Irland oder AaUus talıen (durch enedic B1SCOP) kam, eliner
Zeıt, als in Frankreich das Werk noch unbekannt WAÄäT ; die VOIN
ınm enutzte Handschrift aber gılt als Ausgangspunkt eines
groben Handschriftenzweiges. Mit wenigen zusammenfTfassenden
orten geht auch Ogilvy auft die rage der erKun der VON
Beda benuützten Bücher eın ocNH immer aber wird über den
Nachric  en, welche WITr über die Wanderung einzelner Bücher
der Gruppen VON Büchern nach England aben, versäum(t, den
Finzelfall VON dem für die Zeıt Bezeichnenden reinlich

rennen DIie drei Quellen, Adus denen Bücher nach England
gekommen sind, ROom, Frankreich, Irland, müssen Sahnz VeI-
schieden Deurteilt werden; das Jahrhundert 1st eine Zeıt, 1ın
der VON Frankreıich her keine Bücherausfuhr erwarte werden
annn Dagegen darf eachte werden, daß auch Beda noch für
seine eIgeNE Person den Empfang wenigstens e1ines Buches AdUus
Rom bestätigt, nämlich des omputus annalıs ‚„„LranSsmI1sSSUs
ad 1NOS de Roma ‘‘ 44 wobe!l auch der Charakter des erkes
Beachtung verdient; denn kaum auft einem Gebiet War as
Bibliothek vollständig, WI1Ie auft dem der Chronologie.

428 ach Grabmann, esCcC der SCHNO1LASsS Methode L1, 141, jetz
Beiträge ABER Geschichte der Philosophie Ul. Theologie des Mittelalters 33
H. 1/2

Welzhofer Karl, Beda’s Citate aus der Naturalıis 1SLTOFr1C des Plinius
(Abhandlungen Aaus dem Gebiet der klassischen Altertumswissensch., Wılh

Christ ZUuU Geburitstag dargebr., München 1891, I1.). ber den
Karlsruher Augiensis CLXVII Micheli D Recherches SUT les
manuscrits irlandais decores de Saint-Gall et de Reichenau (Revue
Archeol., Ser O, 45 1936, 219)

De ratione; handelt sich das Werk des olem1us
Silvius (vgl Anm 35)
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Die neueste eutsche el welche sıch miıt diesen and:-
schriftenwanderungen befaßt, legt noch auftf eine andere Beob-
achtung Gewicht auft den tarken Anteıl des orjlıentalischen
istentums der Bücherzufuhr nach England uch ene-
dict BiSscCop wird als Träger olcher Einflüsse vermuteti, die auch
in der urkeltischen Kultur mıt wirksam Diese Hinweise
scheinen aber füur die Erkenntnis der künstlerischen Formen
wichtiger als TUr die lıterarısche Biıldung. Die Darstellung use
Pfeilstuckers bringt gerade Del der Buchkunst keine welteren
Bewelse dieser Zusammenhänge, die bel der Mini:aturmalerei

Sie enn aber die lıterarıschenverfolgen sein nußten
Quellen, die über die Buchkunst des Jahrhunderts Aufschluß
geben, sehr gut, rag nach dem, Was noch erhalten ist, stellt
dıe wenıgen HMandschriften, die WIr hierfür kennen, diesen
Quellen gegenüber und wieder ist S Beda, der den C1I-

giebigsten Vermi  ern der Kenntnis gehört, die WIr suchen.
Daß Simeon Durham VoNn ihm Derichten kann, Beda habe VOT
selnen Augen die VON Büchern jeder Art gehabt, die Abt
ened1i in seinem Kloster gesammelt nhatte *6 paßt den
Beobachtungen, welche die Forschung einiger Jahrzehnte AUus
as Gesamtwerk blesen konnte bDer noch immer ist
möglıch, kleine Zeugnisse und Einzelzüge Iinden, welche die
literarischen Wege des und Jahrhunderts erhellen, WIe etwa
die Stelle in der Hiıstoria ecclestastica, auf die gilvy *” hıinwelst,
um das Vorhandensein irıscher Bücher in as orthumbrien
festzustellen Totzdem bleibt gerade die rage der irısch-
englischen Kulturbeziehungen 1mM 7./8 Jahrhundert noch reich-
ıch ungeklärt.

Uns erscheint E wichtiger, daß noch umfassender als
bisher eın Bild VON der Wirkung wird, die as
cNalien auft die Bildung des Kontinents ausgeuü hat DIie
OTIt zıtierten Briefstellen VOII Bonifatius, Lullus, upus on
Ferrieres reichen NIC hin; auch hiıer mu eine Kenntnis der
Handschriften hınzukommen, und eın tieferes Eindringen in
das Schriftgut des und Jahrhunderts, DIS die Quellen
oflfenbart, die ihm AaUus as Werk geflossen sind. Wenn in
dem Pfeilstuckerschen Buch *® die ‚„‚ Verbundenheı der ngel-
sachsen des 16 Jahrhunderts mıiıt dem deutschen Mutterland‘‘

45 Pfeilstücker Suse, Spätantikes und germanisches unstgut in der
Irühangelsächsischen uns nach lateinischen und altenglischen Schriftft-
quellen Berlin 19306 (Kunstwissenschaftliche Studien 19) Bonn, hıl 1SS
1er wieder die VOIN Zimmer ur Orthographie des Namens eda (Neues
rtchiv 1  9 599—601) als archaisch nachgewiesene Form ae

46 Symeonis Monachı pera omn1a, ed Arnold London 882
(Rerum Brıtann med evV1i Scriptores), Vol L, D7 (in der Epistola de

Eboracl, spätestens 1132archiepiscopIls  4C S: 100
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ezeigt werden soll, ist dies ohl 1L1UT ein eIWAS mißverständ-
lıcher USAaruc ‚DE ehben diese Wechselwirkungen “* [(03808! Fests
and Inselreich und zurück in der Zeit der aufblühenden
karolingischen Festlandskultur, die In ihren Quellen aUTZU-
spuren gerade Del dem Bemühen die Erkenntnis der 1tP-
rarıschen ellung as eines der wesentlichen jele ist Wie
eingangs Dbemerkt, nuß dıe NeuUu angeregte Cassi1odor-Betrach-
tung sorgfältigster Prufung der herkömmlichen Urteile auch
hel Beda auffordern; denn die geistesgeschichtliche P
Torschung und Durchdringung des Mittelalters ınd besonders
des deutschen STE auTt schwachen üßen, WenNnn dıe Grundlagen
HIC autis este behandelt Ssind. An manchen Bucherschei-
NUunNSCN, gerade AUus dem Kreıls angelsächsischer Kultur; VON
Forschern, denen S wichtig erscheınt, dıe auch VOoON ihnen De-
triebenen Untersuchungen einmal in einen großen Zusammen-
hang einzuordnen, ist Deobachten, WI€e das Bemühen die
Erkenntnis der tragenden edanken Tur das Miıttelalter sich

dıe Gedankenwe der großen Persönlic  eiten hält eines
Ambrosius, Hieronymus, 0€e  1US WIie das Dreigestirn der
„„Founders OT the Middle Age  c& el Edw Rand®®9 erscheıint,
ohne daß damıt LLUMN alles gesagt se1in könnte, Was das erden
der nittelalterlichen Bıldung est1mm hat ngleic weılter
spannt bel äahnlıchem ema eshalb den bogen Moss,
Wenn sein ucn 9  he ir OT the Miıdale ages“ mıiıt den
Jahreszahlen 305-— 814 ESTENZE *. DIie geistigen Kräfte dieser
Zeıit Detrachten el aber eute noch verzichten auft eline miıt
den jetzigen Forschungsmitteln möglıche, In bestem Sinn
philologische Auswertung der tragenden er eines Cassiodor
WI € eines Beda Miıt ecC beklagt Xan de Vyver- daß das
Wiener Corpus noch keine Institutiones-Ausgabe veröffentlich
habe und sich Stelle des Migneschen Druckes Photos
VO Bamberger Cassı1ı0dor besorgen MUuUsSsSe 16 1e1 Desser
sSte s mit manchen bedeutsamen Schrıften des ‚„„‚christian

In diesem Zusammenhang verdient auch der vermutlich in ber-
talıen ın angelsächsischer Schrift geschriebene, dem klassıschen Philologen
wohlbekannte Cod ern (Bongars.) 363 saec.VIII auch für eda Beachtung,
dessen ist eccles. Ch 1—27) teilweise nthält, ohne daß ih Plummer
berücksichtigt Vgl die Faksimile-Ausgabe VON agen HEIM.,
Codices graeci et latını Z fol e E uf einen frühen TUC VOT}
Beda, atlo computandı per d1g1t0s, ed Vinetus, Paris 1565, mit ANO-
Y handschriftlichen esarten aus dem Besitz VON Bongars verwelst
agen H:; Catalogus codd Bernens., ern 1873 11 519

d ed Cambridge (Mass.) 1929. Als Vorlesung 1928 in Boston g_
halten

al Oxford 1935 Vgl etwa noch Dawson Chr:; The makıng of Europe
London 1932 alstner W., Thought and etters in western Europe.
London 1931

Cassiodore et Son (XUVTE (Speculum O, 1931, 244 IT.) Vgl Revue
Benedictine 19395, S. [201]
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saint and hero‘‘>3 Beda Beiden kann erst eıne Zeit WIr  iCc
gerecht werden, die Quellen fur ihr Lebenswerk es n
reichbare aufgespürt, die dies Werk einer allseıtigen Beurteilung
zugänglich gemac hat el haben eın gleiches ec QUIt
diese Behandlung, gerade 1m IBEL  1G aut hre eistung TAIt das
en des mittelalterlichen Menschen. Denn el ‚, veremmgten
ın ihrer Person die Frömmigkeıt e1INes Mönchs mit der Ol
ommenheıt des Gelehrten und legten den run Tur die
große literarische Tradition, welche den Benediktiner-Orden
eruhm gemacht hat:‘54

Wır dürfen uns iIreuen, daß E Aaus en Jahrhunderten
Zeugnisse 91D£, welche as Wirkung anerkennen. St (Gallens
große wissenschaftliche Tradıtion 1eß Beda, der seine Heimat
nıe verlassen hat, einen Besuch 1m Kloster machen, pflegte
die Handschriften se1ines Werkes®°>, sorgte, daß untier den acht
Fresken miıt Bıldern der Kirchenväter, sich auch ZzWel mit
Anselm und Beda eiiınden Von Notker dem Stammler kommt
die harakterisierung as als des rählgsten Bibelerklärers
seit Gregor dem Großen>®. Und dann spricht noch eın Eng-
länder uns AdUus einer Zeıt, die sich olchen udıen wenIig
gewende Hat Paulus Colomes1us, Bibliothekar der Lambeth-
schen Bibliothek ım aul daß as Heimatland sich

wenig RBER seine er kümmert; CT erinnert daran, daß eın
e1] seiner Schrift De femporibus in der weitverbreıteten Cosmo-
raphia Seb Münsters gedruc Ist, und ıtiert einen rı1e
Von Melanchthon Joh rato, in dem C berichtet, Aventin
habe hm VON einem Passauer eda-Codex rzählt, der eine
Erklärung der Abendmahlsworte enthalte, VoOoN der in den BC*
ruckten usgaben niıchts finden sel

Cassiodors Bücher hr Schicksal ist unsicher; HUL Jahr-
zehnte konnten S1€ zusammenbleiben®®. ber daß Ss1€e TOLtzZdem

ANOMAS erCcY, The Ven ede (The Expository Times 45]

stimulus für eda
1933/34, S. 517—18). Verweist auch auf die Bibliothek als intellectua,

A M., JIhe eVy of St all centre of literature and
ArTt. Cambridge 19206, 288

S  9 bda S ON 300 uch as Todesgesang ist 1im Cod 254 (De
valetudine et obitu Ven ae presb.) erhalten, das wichtigste altenglische
HC der Bibliothek, (gedruckt: Denkmahle des Mittelalters St (jallens
altteutsche Sprachschätze, SCS hrsg emer 1E ST Gallen
1844, 1—4), ür

bda uch noch ar ist nıt eda vertrau
57 Paulus Colomesius, Guilelmi Cave Chartophylacem ecclesiasticum

Paralipomena. London 1686, 21 och deutlicher bezeichnet alistner
(Transactions of the hist SocC 1933, als nationale Ehrenpflicht,
iür ine kritische Ausgabe ndlıch SOTrgEeN.

510 er Thiele und eer die Zweifel bei Weinberger W., and-
schriften VON 1varıum 1scellanea Franc. rle (Studi es({£1 40), om
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eine wesentliche Grundlage der mittelalterlichen Bildung D
worden sınd, ann niıemand bestreiten Der erste, der Cassiodor
als die Quelle se1ines 1ssens nennt, Beda Venerabilis, gehört
selbst denen, welche die leitenden 1Oöne des mittelalterlıchen

uch um seine BücherGeisteslebens angeschlagen en
schlingen sich schwierige Fragen, die mehr ZUE LöÖsung
drängen, als dıe Wirkungen schon ZUTN großen e1il en liegen.
DIie geWl vielgestaltige, aber 1mM Yyanzen ungehinderte Entwick-
lung, welche In as Zeıit möglich Waärfl, verspricht eın ungehin-
dertes Erfassen der Wiırkungen. Cassiodor hat die weniger
glückliche Lage seiner Zeit rkannt und klar ausgesprochen; un
gerade 1m Vergleich mit Beda verstehen WITr seine resignierte
Feststellung recht®?: 910)  — 10cum 1CeS paCIs temporiıbus
inquietls.
1924, OR über ercatıs edenken S, Verrua Pietro, LO
scrittori10 d1 Bobbio (La Bi  1011112a SV 19306, 193)

Im Vorwort ZUuU den Institutiones divinarum lıterarum bel Roberts
D otes early christ liıbraries in ome (Speculum 9! 19534, 192)


